Zur gesprächslinguistischen Erforschung von `Beratungsgesprächen´
(s-bg-forschung)
In vielen Beiträgen gesprächslinguistischer Forschung zu `Beratungsgesprächen´ wird nicht zwischen den beiden Mustern „Ratschlaggespräch“ und „Beratungsgespräch (= im engeren Sinne)“ unterschieden.
Gesprächslinguistische Forschung zu Ratschlaggesprächen:

Insbesondere die Publikationen aus einem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (= DFG) geförderten Projekt am Institut für Deutsche Sprache (= IDS) haben die weitere Forschung angestoßen. Beratung – meist im Sinne von Ratschlaggesprächen – stellt eine wichtige gesellschaftliche Ressource dar und trifft auf einen (wachsenden) gesellschaftlichen Bedarf. Klassiker sind: 

-
Kallmeyer, W.: Beraten und Betreuen. Zur gesprächsanalytischen Untersuchung von helfenden Interaktionen. In: Zts. für qualitative Bildungs-, Beratungs- und Sozialforschung 2/2000, 227-252

-
Nothdurft, W.: "... äh folgendes problem äh..." Die Interaktive Ausarbeitung "des Problems" in Beratungsgesprächen, Tübingen 1984. In: For​schungsberichte des Instituts für Deutsche Sprache Mannheim, Bd. 57. 

-
Nothdurft, W. u.a.: Beratungsgespräche. Analyse asymmetrischer Dialoge, Tübingen 1994

Gesprächslinguistische Forschung zu Beratungsgesprächen (= professioneller Beratung):

zu therapeutischer Beratung gibt es sehr viele sprachwissenschaftliche Studien, darunter auch zahlreiche gesprächslinguistische. Ich ordne diese Studien nach `wachsender gesprächslinguistischer Autonomie´:

-
Analysen, die der institutionellen Therapie zuarbeiten, indem sie z.B. kommunikative Indikatoren für Schweregrad der psychischen Erkrankung herauszufinden versuchen (z.B. Pausendauer und –häufigkeit oder auch körpersprachliches Verhalten suicidgefährdeter KlientInnen). Beispiel: Brähler, E. / Zenz, H.: Die automatische Analyse des Sprech-Pausen-Verhaltens im psychotherapeu​tischen Gespräch. In: Wegner, D. (Hg.): Ge​sprächsanalysen. Hamburg 1977, 229-323
-
Analysen zu den besonderen Gesprächsbedingungen, insbesondere zu psychoanalytischen Beratungsgesprächen (z.B. Couch-Lage, fehlender Blickkontakt, Freies Assoziieren in der trad. PSA). Klassiker: Flader, D. / Grodzicki, W. / Schröter, K.: Psycho​analyse als Gespräch. Interaktionsanalytische Untersuchungen über Therapie und Supervision, Frankf./M. 1982. Die gesprächslinguistischen Studien reformulieren diese Besonderheiten in sprachwissenschaftlichen Begriffen und Konzepten von „Gespräch“ und „Kommunikation“.

-
Analysen zu den Wirkungsweisen therapeutischer Arbeit, z.B. wie Verstehen einer psychischen Störung von den beiden Beteiligten entwickelt wird. Klassiker: Lorenzer, A.: Sprachzerstörung und Rekonstruktion. Vorarbeiten zu einer Metatheorie der Psychoana​lyse, Frankf./M. 1973.

-
Analysen zu Handlungs-Prinzipien und Handlungs-Formen, die eine bestimmte therapeutische Schule für sich in Anspruch nimmt (z.B. beansprucht die Klientenzentrierte Gesprächsführung, sie verzichte auf Steuerung des Gesprächsverlaufs). Klassiker: Wahmhoff, S.: Die Funktion der Paraphrase in ge​sprächspsychotherapeutischen Beratungen. In: Deutsche Sprache, ZS für Theorie, Praxis, Dokumentation 9/1981, 97-118. Die gesprächslinguistischen Studien überprüfen solche Selbstannahmen kritisch mithilfe einer Mikroanalyse solcher verbaler Handlungen (dabei ergibt sich z.B., dass die Paraphrase-Technik des Therapeuten sehr wohl Steuerung ausübt).

zu supervisorischer Beratung gibt es wenige, zudem nicht im engeren Sinn gesprächslinguistische Arbeiten. Beispiel: Rappe-Giesecke, C.: Theorie und Praxis der Grup​pen- und Teamsupervision, Berlin u.a. 1990.
An der Grenze zwischen Ratschlag und supervisorischer Beratung bewegt sich das gesprächslinguistisch sehr anspruchsvolle Buch von Habscheid, S.: Sprache in der Organisation. Sprachreflexive Verfahren im systemischen Beratungsgespräch. Berlin / New York (de Gruyter) 2003
